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3{irsclienthale ging ich aufwärts bis zu den Rennsfeldwieseii und dann weiter
auf .einem der vielen Bergrücken gegen die Höhe des Rennsfeld (2413 m) zu.

Circa 200 m unter dieser Spitze zwang mich jedoch der tiefe und durch die

Sonnenwärme bereits sehr erweichte Schnee in nördlicher Richtung abzubiegen.
Diese Bewegung hätte ich aber fast bitter zu bereuen gehabt, denn nach kaum
300 Sehritteu Weges, die ich im tiefen Schnee durchwatete, ich hatte eben
wieder einen kleinen Pelskamm erreicht, da brach der Schnee unter hiir los.

Zischend und' pfeifend fuhr eine Lawine in meiner nächsten Kähe zuthale, die

jedenfalls ich in Bewegung gebracht hatte. Wenn dieselbe^ auch nur sozusagen
eine Miniatur-Lawine in der Breite von circa 40 m und in der Länge von 600 m
war, so war doch der Anblick ein wahrhaft schauerlich-schöner. So sehr mich
derselbe aber einerseits freute, so wurde ich andererseits doch durch denselben
ein wenig erschreckt — es war eine kleine Mahnung zur Vorsicht ! Kurz ent-

schlossen, es war auch schon spät am Nachmittage, fuhr ich auf demselben
Wege, den eben die „Lahne" genommen hatte, auf meinen Stock gestützt ab,

hatte dieselbe bald erreicht und überstiegen und ging durch den sogenannten
Padengraben hinaus zum Kirschenthaie, der Erzstrasse, und auf dieser heimzu.

Mit allem Nötigen vorgesehen, traf ich schon am 3. Juni 1897 früh in Be-
gleitung des gleichen Trägers, den ich bei der ersten Partie bei mir hatte, meinen
sechsten Ausflug an. Ueber Rietschach nach Oberdrassnitz, der W^eg war in der

ausnahmsweisen grossen Sonnenhitze bis dahin recht ermüdend, stiegen wir auf
zu den „drei Kammern"*), gingen von hier nordöstlich zum Kaiserwalde, und von
da über die Mooswiesen zum Hochwalde, überall fleissig sammelnd, so dass es

schon ziemlich spät geworden war, als wir die daselbst befindlichen Kammern
erreicht hatten. Dieselben waren noch unbewohnt, aber Brennholz fanden wir
genug vorrätig und duftiges Heu zu einer Lagerstätte auch, wir waren daher
lustig und guter Dinge. Bald brodelte das AYasser zum Thee in unserem Kessel-

chen auf dem offenen Peuerheerde, und gar lieblich dufteten die mitgebrachten
Fleischconserven. Wenn nur der vert Rauch nicht gewesen wäre

!

Dieser aber quälte uns ganz unsäglich und biss uns die Augen blutigrot. Doch
schliefen wir vorzüglich und machten uns fi'üh am Morgen zum Aufstiege bereit,

den wir über den Guggenbühel antraten. In der Südseite kamen wir auf einem
schmalen Pelskamme glücklich bis zur Höhe des Kleinen Hochkreuz (2573 m),
doch sahen wir sofort, dass es unmöglich war, von hier auf die Spitze des

eigentlichen Hochkreuz zu gelangen. Wir mussten nun einer vom andern in der
Entfernung von 100 Schritten (wegen Lawinengefahr) die Schneefelder an der
Südseite dieser Spitze nach Osten zu überschreiten imd kamen nach vierstündigem,
sehr ermüdenden Gehen auf das Rennsfeld und von hier über den Paden herab
zur Erzstrasse, auf dieser nach Drassnitzdorf und spät abends heim.

(Fortsetzung folgt.)

Der Karakter der siebenbürgischen Flora.
Aus dem ungarischen Werke L. Simonkai's: ,,ErdcIy edinyes floräjänak helyeslntett fogla-

lata" übersetzt von J. Römer in Kronstadt.

(Fortsetzmig.)

So sind denn die endemischen Pflanzen des diesseits des Königsteiges ge-
legenen Staatsteiles, wie diese tabellarische Zusammenstellung beweist, im Vergleich
mit den Siebenbürgen eigenartigen Pflanzen unbedeutend. Zusammengehalten
mit den 107 (recte 105) ausschliesslich eigenartigen und endemischen Arten
Siebenbürgens bilden die 16 endemischen Pflanzen des andern Teiles blos Vt jener.

Diese grosse Verhältnissliste werden spätere Porscher wahrscheinlich zu Gunsten
der Plora diesseits des Königsteiges verändern, besonders dadurch, dass manche
endemisch siebenbürgische Pflanzen für die ganze Karpatenkette nachgewiesen
werden; wahrscheinlich ist aber auch, dass wir manche spezifisch siebenbürgische

*) In Oberkärnthen heissen alle bewohnbaren Sennhütten „Kammern".

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 121 —

Pflanzen noch nicht kennen. Besonders die südöstlichen und östlichen Grenz-

;gebirge versprechen noch manchen Fund, einesteils, weil' schon die hisherigen

Bekannten von einer grossen endemischen Eigenart dieser Gegend zeugen, andern-

teils weil bisher noch kein oder sehr wenige Botaniker und auch diese nur
flüchtig dieselbe diu'chfoi'scht haben. Diese Zusammenstellung beweist auch, dass

von den ausschliesslich eingeborenen Pflanzen Siebenbürgens blos 34 Arten als

-solche angesehen werden können, welche in der Hochgebirgs- und Bergregion

.einheimisch sind; dagegen gehört die Mehrzahl von 58 Arten der Feld- und
Hügellandschaft an. Hieraus lässt sich zweifellos beweisen, dass im Gebirgskranz
Siebenbürgens nicht nur die Alpenflora wechselvoller und origineller ist, als in

der Tatra und Fätra, sondern dass auch an den welligen Abhängen des zu Hügeln
eingeschrumpften Gebirgskranzes die Schöpferkraft mächtiger wirkte, als auf

dem ganzen Gebiet der Donauprovinz.

Gehen wir jetzt zur Vergleichung jenes Teiles der Pflanzenwelt über,

welcher nicht endemisch ist und sehen wir, welchen Untel^schied diejenigen

Pflanzen Siebenbürgens und der Landesteile diesseits des Königsteiges zeigen,

welche auch jenseits der nördlichen, westlichen, südlichen und östlichen Grenzen
unseres Vaterlandes einheimisch sind.

Wir haben schon erwähnt, dass ein Teil der aus dem hohen Norden in

luisere Karpaten eingewanderten Pflanzen sich über die östlichen Karpaten nicht

erstreckt; andere dagegen, wie Jfincus casianetis Lam., sind bisher nur aus dem
siebenbürgischen Hochgebirge bekannt und kommen in der Tatra nicht vor.

Eücksichtlich der scandinavischen Flora ist die von Siebenbürgen um 4 Arten
vyohl ärmer, als die Pflanzenwelt der hohen Tatra und ihrer Umgebung.

In ähnlicher Weise ist die Zahl der westeuropäischen Pflanzen jenseits d&s

Königsteiges geringer, als diesseits. Von solchen westeuropäischen Pflanzen,

welche diesseits des Königsteiges nicht vorkommen, sondern nur wieder sprung-
weise in den östlichen Karpaten sich zeigen, können wir wohl 13 Blütenpflanzen
und 2 Gefäss-Kryptogamen aufführen.

Es sind die nachfolgenden : Arahis Ocirevsis Wtdf, Drolxi Carinfhiaca Hojjpe,

Fotentüla Thuringiaca Bernh., Saxifraga cuneifoUa L., Saxifraga sedoides L.,

Pleurogijne Caritdhiaca Widf, Gentiana lutea L.^, Genikuia idriculosa L., Eiq)Jio)-hia

CarnioJicu Jacc[., Sderaidlius unchndus Sclnir, Ärmeria alpina WiUd. rar. — Zu
diesen 11 Pflanzen kommen noch zwei ausserordentlich bemerkenswerte Pflanzen-

Spezies hinzu, welche ausserhalb Siebenbürgen, beziehentlich ausserhalb der Ost-

Karpaten ausschliesslich nur in den Pyrenäen einheimisch sind. Eine derselben
ist Carex Pi/renaica Whlhg., welche, von den Krassö-Szörenyer Gebirgen ange-
fangen, auf den Höhen des ganzen südlichen Gi"enzgebirges Siebenbürgens bis zu
den Breazaer Höhen an vielen Orten in Menge vorkommt; die andere ist die

auf den Bergen der Märmaros blühende Getdiana Pi/reiioica L., welche Janka
heute nicht mehr für von der pyrenäischen Pflanze unterscheidbar hält. —
Schliesslich führen wir als die zwei Gefäss-Kryptogamen, welche in West-Europa
einheimisch sind und nach einem grossen Sprung nur in Siebenbürgen wieder
vorkommen, die zwei Arten: Ällosorus crispiis L. und Lycopodiiim cJiamaecy-
jjarissus Ä. Br. an.

Diesseits des Königsteiges, besonders jenseits der Donau und in den Nord-
Karpaten, können wir jedoch bedeutend mehr westeuropäische Pflanzen sammeln,
was wir mit Rücksicht auf die westlichere Lage dieser Gegenden für natürlich
erachten müssen. — Zusammen habe ich 49*) Blütenpflanzen und 1 Gefäss-
Kryptogame als solche auswählen können, welche unser Vaterland mit der Flora
von Westeuropa verknüpfen, in Siebenbürgen aber nicht mehr vorkommen.

Hier das Namens-Verzeichnis derselben : Co-atocepjfialus falcatus Pers.-^ Helle-
horus dwnetorum W.R., Ramtncidiis dicaricatus Schrank^ Cardawinc trifoUa L.,
Arahis pauciflora Grimm, Arahis ciliafa B.Br., Conringia Attstriaca Jacq., Draha
tomentosa Widhg., Draha aizoides L., Erysinmm strictum FJ.Weü., Alsine tenui-

'*') Es sind blos 48 in der Aufzähluns.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



-*- 122 —

foUa Whlhg., PoJycai-pon fetraphi/lhnii. L., HernJaria hirsuta L., EJati'ne triandra-

Schl\, Malva alcea L.) GeraniuDi Boliemictim L., Ci/tisiis Attstriacns L., Trifolium
npadiccumL., Astragahts liyjxjglottis L., Astragalus sulcatus L., Orobus tuberosusL.,.

Saxifntga caesia L., Saxifraga graindafa L., Saxifroga mutata L., Astrantia
alpind F. Schultz, Silaus pratensis Bess., Peucedanum ofpciitale L., BeUidiastruni

Miclielii Cass., Bupldhabnum mUcifolium L., Antliemis Austriaca Jacq., Aroiiicu/n

scorpioides Koch, Saussurea ptjgmam Spr., Ceutaurea scahiosa L., Centaiirea al-

pestris Hep., Crepis aurea Cass., Crepis alpestris Tausch., Crepis succiSaefolia

Tausch., Crepis hlattarioides VilL, Pyrola mnbellata L., Chlora serotina Koch,
Globidari acordifoUaL., Priniula inte.grifoliaDC, Primula glutinosa Wtdf., Samolus
Valerandi L., Euphorbia verrucosa Jacq., Euphorbia didcis Jacq., Typha minima
Hoff. u. Eriophorum alpinumL. als die Blutenpflanzen, Asplenium fontaminiBernh.
dagegen als die Gefäss-Kryptogame.

Der verhältnismässige Reichtum der siebenbürgischen Flora kann somit

weder von der Pflanzenwelt Nordenropa's, noch von der Westeuropa's herrühren,

da diese, wie unsere Zusammenstellung beweist, in grösserem Verhältnisse auf

die Flora der Gegend jenseits der Donau und auf die der Nordkarpaten Einfluss

nehmen, als auf die Pflanzenwelt der Ostkarpaten.

Dagegen wendet sich der Würfel, wenn wir mit Rücksicht auf die südliche

Pflanzenwelt die Vegetation unserer Gegenden in Betracht ziehen. Bei den aus

dem Süden zu uns eingewanderten, also mediterranen Charakter zeigenden Pflan-

zen ist das Gleichgewicht nahezu hergestellt, wie das aus der folgenden Zu-
sammenstellung hervorgeht

:

Mediterrane Charakterpflanzen unserer Flora, welche nur in Siebenbürgen
und den Naehbarg-ebieten wachsen:

1. Delphinii())i fissioH Tr'.7i., Faparer PyrcnaioDH L., Thalictnon foetidum L.,

Roripa Pyrenaica L., Ihlaspi cdliaceumL., Saponaria hdlidifolia Sni., Alsine recurvaAlL,
Cerastium ciliatuin W.K., Scleranthus neglectus Roch, 10. Astragalus monspess. L.,

Saxifraga Pedemontana All., Cnidiuni sUaifolium Jacq., Galiinn jitirpuremn L., Anthemts
montana L., Scorzonera rosea W.K., Gentiana orhicidarls Schur, Linaria Dalmatlca L.,

Primula suaveolens Bert., Plantago Cornuti Gouan., 20. Plantago recurrata L., Poly-

gonum alpiuum L., Quercus conferta Kit., Fritillaria tenella M.B., Aristolochia p>(dHda

W.K., Carex currula- All., 26. Poa riolacea Bell.

Mediterrane Pflanzenarten unserer Heimat, welche nur diesseits des König-
steiges*) vorkommen:

1. Hellrhorus odorus IJ'.K., Reseda inodora Rchb., Reseda I'hi/tennia L., Trifolium

diffusum Ehrh., vesiculosuni Sari., filiforme L., Doryoiium decumhens Jord. (Lotus gra-
cilis W.K.), Medicayo scutellata All., Astragalus exscapus L., 10. Vicia onobrycJiioides L.,

Lathyruf( spliaericus Retz , Physocaulus nodosus Tausch., Valerianella coronata DC,
pumila DC, Heliotro})ium snpi)ium L., Cynoglossum pictuni Alt., Anchusa Ralica Retz.,

Alkanna tinctoria Tausch., Verbascum floccosum W.K., 20. Salvia Aethiopis L., Scutel-

laria columnae All., Verbena supina L., Inukl sjjiraeifolia L , Trigonella gladiata Stev.,

(Euphorbia Dalmcdica Vis.), Ophrys bicornis Sadl., Colchicum Bertolouii Stev., Scilla

autumnalis L., 28. Cyperus Monti L.

Die Anzahl der direkt aus dem Süden, somit von der Balkan-Halbinsel

zur Flora unserer Heimat sich zugesellenden Pflanzenarten lässt jedoch die Wage
ganz zu Gunsten von Siebenbürgen ausschlagen.

Von ungarischen Pflanzen der Balkanhalbinsel, welche in Siebenbürgen

nicht leben, kennen wir sicher nur eine, nämlich Peganum Harmala L., deren

beschränktes Vorkommen auf dem Gellertberg bei Budapest geradezu ein Rätsel

ist, und die wahrscheinlich eine aus der Türkenzeit zurückgebliebene Garten-

pflanze ist. Andere Pflanzen des Alföld,**) deren Verbreitungsbezirk nach Süden
sich erstreckt, wie z. B. Crataegus nigra W.K. und Crataegus pentagyna W.K.,
werden wahrscheinlich in Siebenbürgen auch noch gefunden ; andere südliche

Pflanzen hinwieder, wie z. B. Campaiiula macrostachyaW.K., Fraxinus Or)msL.,

*) d. h. in Ungarn.
**) Ungarische Tiefebene.
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Thesium deqaHS Forh, Taiiacetum nuicropltylhtni. W.K., Spxecio Carjmficus Herh.,

^edcria roerif/di/s Fried., SexJeria Heiiffefiana ScJutr, welche selten auch diesseits

des Königsteiges vorkommen, sind ans der Vergleichung gänzlich ausznschliessen,

da sie in Siebenbürgen nicht nur vorkommen, sondern dort viel reichlichere Ke-

{iräsentanten sind, als in den Teilen diesseits unseres Vaterlandes.

Gegenüber den paar balkanischen Pflanzen, welche jenseits der Donau
und im Alföld vorkonnnen, ohne dass sie in Siebenbürgen einheimisch wären,

können wir eine ganze Menge solcher interessanter Pflanzen des Balkans

zusammenstellen, welche in unserem Vaterlande nur die Berglandschaft

der Ostkarpaten bewohnen. Wir sehen unter ihnen den am Bande der

schmelzenden Schneefelder gepflückten Raminculns cre)iatus W. K. des Hoch-

gebirges, die Felsen sprengende schmächtige Sileiie Ijercheiifeläiana Baimig., die

sammetblätterige Pofeiitilki HaijiiaJdiaiia Janlid, die rosenroten Spangen der

BriickodhaVta spicidifolia Salisb., und noch eine Eeihe mit einander wetteifernder

Pflanzenarten, wie z. B. Arahis pvocun-en^ W.K., ErijsimMiu cusjjidation M.B.,

Geiiista spathidata Spoch, DicndJuts gigaideits Dllrv. Melandnjum nemorale Henff.,

Moehruujia 2^<^i>dHla IV.K., Saxifraga Bocheliaiuc Sternh., Seseli rlgidum W.K.^
Ocdiiim fiavescens Borhds, Galiiim KitnibeliamtmSchtdt, ÄdenosUjles OrientaUsBoiss.,

Sempervivum Heuffelü Schott., Crepis viscidula Fröl., AchiUea Jlugulata W.K.,
Achdiea crithmifoh'a W.R., Senec/o glabcfrimusBoch., Cenfaurea Kotscliyana Henff.,

Leontodoii asper IV.K., Caiupamda abietina Grisb., Verbascum Hinkei Friv., Ver-

bascum gJabr(duin Friv., P/aidago gentianoides Smith., Orchis saccifera Brogr.,

Scsieria rigida Heuff.

Sehen wir schliesslich, wie viele von den der östlichen Flora eigentümlichen

Pflanzen Siebenbürgen aufweist. Viele, wenigstens -iO Pflanzenarten meJir, wie
die diesseits des Königsteiges fallenden Teile. — Zahlreiche Pflanzen der östlichen

Flora sind im Alföld und jenseits der Donau zu Hause, doch unter ihnen nur 9,

welche bisher sicher aus Siebenbürgen nicht nachgewiesen worden sind, und
zwar: Lepidium rrassifolium W.K., Diaidlius poJginorjjlms M.B., Alsine glomerata

Fenzl., Aslragalus cirgatus PalL, Astragahis co)dortHp)licatiis L., PeHceda)mm are-

nariuni W.K., Doronicuni Cmicasicimi M.B., Tragopogo}i floccosus M.B., Onosma
scfosntn Ledeb.

Aus dem nördlichen Oberungarn sind noch zwei östliche Pflanzen ange-

geben worden, welche bisher in Siebenbürgen noch nicht aufgefunden worden
sind, nämlich TaiiacetHiii Sibiriciiiii DC. und BocheJia sfeUidata Bcichb.; indessen

konnte von diesen beiden die eine, Bochclia sfetlidata, auf dem einzigen ange-

gebenen Standorte, dem Choö-Berge,*) in neuerer Zeit nicht gefunden werden.

Diesen gegenüber sehen wir in Siebenbürgen zuerst eine ganze Menge
solcher östlicher Pflanzen, welche im Alföld, ja sogar jenseits der Donau vor-

kommen; solche sind z.B. Banmicidus pedatus W.K., Sisymbriuni junceum W.K.,
Brassica elongata W.K., EucHdinrn Sgriacum L., Crambe Tatarica Seb., Bu/iias

Orieidalis L., Arenaria graniitu'foJia Schrad., Acer TataricuniL., Astragahis linari-

folius Pers., Asfragalus dasgaidhiis PalL, Orobus pallescens M.B., Poterdilla patida
W.K., Trinia Kdaibelii M.B., Asperida Aparine M.B., Linosyris villosa L., Senecio

vernalis W.K., Artenilsia Poidica L., SeneciUis Sibirica L., Echiiiops Bathenicus
M.B., Serratida radiata M.B., Viiica herbacea W.K., Onosma arenarium W.K.,
Scrophidaria alata Gilib., Veronica joliosa IV.K., Salria iiidans L., Ajuga Lax-
maiini L., Statice Gnulini Wilhl., Plantago tenitifto)-a W.K., Plantago inaxiniaJiiss.,

Polygonum patidum M.B., Iris arenaria W.K., Iris Hungarica W.K., Bidbo-
coditun nithenicnni Bge., Alliinn. Sibiricnni Willi.

Wir finden ferner 3 sibirische und 57 kaukasische Pflanzen, eigentlich

solche südrussische Pflanzenarten, Avelche diesseits des Königsteiges nicht vor-

kommen
; im ganzen also 60 eigentümliche Pflanzenvertreter. Wenn Avir von

dieser Summe, um jenen 11 Pflanzen, welche diesseits des Königstei^es vor-

kommen, aus Siebenbürgen jedoch noch nicht bekannt sind, das üleichgewicht

*) Unweit Tepla auf der Bahnlinie Ruttka-Poprad in Nordiingam.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 1 24: -

ZU halten, auch eme entsprechende Zahl in Abzug bringen, so bleiben noch

immer 49 solcher östlicher Pflanzenarten, welche in unserem Yaterlande jenseits

der Grenzen der siebenbürgischen Flora nicht vorkommen.
Am wunderbarsten sind unter diesen Vertretern des Ostens die sibirischen

Pflanzen ; sie erregen deshalb ein solches Erstaunen, weil sie ausserhalb Sieben-

bürgen in Europa nirgends mehr zu treffen sind, ausserhalb Europa jedoch erst

in Mittel- und Süd-Sibirien wieder auftreten. Solche sibirische Pflanzen sind:

AchUlea hnpatiens L., Sanssiirea ser)-ata I)C. und AUiuui ohiiqiinm L. — Von
allen dreien ist übrigens die Verbreitung eine sehr beschränkte : die Ärhillea

im])atie)is kommt nur im Malomvölgy (Mühlthal) in der Kähe von Klausenbin-g

vor und es ist möglich, dass sie dort nur verwildert ist : denn es ist bekannt,

dass sie in den Zier- und botanischen Gärten häufig kultiviert wird. Das AUium
ohliquum hält sich nur in den steilen Felswänden der Thordaer Schlucht ver-

steckt ; die Smissurea serrafa DC. dagegen, welche Czetz und Porcius wahrschein-

lich richtig unter dem Kamen Saitsstirea (data für eine neue Pflanzenart hielten,

fristet ihre Existenz auf einem kleinen „Porta** genannten Erdfleck der Alpe

Korongyis. — Ausser diesen drei Pflanzen haben unsere Botaniker auch mehrere

andere Pflanzen der siebenbürgischen Flora für solche gehalten, welche ihrer

Meinung nach, ausgenommen in Siebenbürgen, nur noch in Sibirien wieder an-

getroifen werden könnten. Für eine derartige Pflanze hielten sie die PoJijgala

Sibirica L., welche indessen ausser in Sibirien auch in Südrussland vorkommt,
so dass der siebenbürgische Fundort mit dem sibirischen verbunden ist ; als

solche direkt aus Sibirien nach Siebenbürgen gelangte Pflanzen werden weiter

angesehen : TJdaspi co Jüeariforme, Comaropsis Sibirica, Libanotis Sibirica, Ferida

Sibirica und Plardatjo Sibirica. Aber diese 5 letzten Pflanzen weichen gemäss
wichtiger Untersuchungen gewiss von den ähnlich benannten sibirischen Arten

ab ; denn iniser siebenbürgisches TMaspi ist nicht das TIiI. cochleariforme, sondern

unser einheimisches Thl. Kovdcsii Henff.; unser Coniaivpsis ist nicht Comaropsis

Sibirica De Caudolle's, sondern unsere endemische Waldsteinia frifoJia Hoch. ;

unsere Libanofis ist von der sibirischen Art sehr verschieden und wir müssen die-

selbe nach Heuifel LihanoHs Jeioccnpa benennen ; unsere Feiida hat schon Lede-

bour als Ferida Sadleriana unterschieden ; endlich hat Schur das für siebenbür-

gisch gehaltene Platdago richtig mit dem neuen iS'amen Playdago Schn-arzen-

bergiana versehen. (Forts, folgt.)

Noch einmal über den Tauseh nach Wert.
Da mir der Herausgeber dieser Zeitschrift gütigst möglich gemacht, noch

vor meiner Abreise nach Grönland den in der vorigen Nummer voraus verkün-

digten Artikel von J. Dörfler zu sehen, so erlaube ich mir noch ein paar durch

denselben veranlasste Bemerkungen. Im zweiten Teil seines Artikels, wo sich

Dörfler gegen mich wendet, behauptet er zuerst, ich hätte versucht nachzu-

weisen, dass die schwedischen Tauschvereine schon Jahrzehnte voraus auf
gleiche Weise tauschten, wie es jetzt in der Wiener botanischen Tauschanstalt

geschieht. Dieses habe ich aber keineswegs gesagt, sondern nur, dass das

Prinzip des Tausches nach Wert der Spezies nichts neues sei. da es bei ims

schon seit 1830 zur Anwendung gekommen. Dass Dörflers Tauschmodus eine

neue, von ihm selbst erdachte Form der praktischen Anwendung dieses Prinzips

ist, habe ich dagegen keineswegs bestreiten wollen. Natürlich ist die scliwedische

Tauschmethode für eine Tauschanstalt, deren Korrespondenten über ganz Europa
oder gar über noch weitere Gebiete verteilt sind, in ihrer ursprünglichen Form
nicht praktisch, und ich habe sie auch nie den ausser-skandinavischen Vereinen
empfehlen wollen. Die Vereine in Lund und Upsala haben aber immer als ihr

wichtigstes Ziel aufgefasst, dem Studium der Botanik in Schweden, und zwar
besonders an den beiden Universitäten, zu nützen. Dass unser Tauschmodus
hierfür zweckmässig ist, ist wohl unzweifelhaft, da ja die hiesigen Botaniker
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